
Gottesdienst in der Ev. Lindenkirche, Berlin-Wilmersdorf, Sonntag, 19.03.2023, am Sonntag Lätare
Nr. Dauer Was?

00‘15 Ansage vom Rundfunkhaus

00‘15 Glockengeläut vom Band

1 02‘15 Orgelvorspiel 
Colin Hand: Pifa for Sunday morning 

2 02‘23 Votum
Liturgin:   Im Namen des Vaters und des Sohnes
und des Heiligen Geistes.
Gemeinde:   Amen.
Liturgin:   Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn,
Gemeinde:   der Himmel und Erde gemacht hat.
Liturgin:   Die Gnade des Herrn sei mit euch allen.
Gemeinde:   Und mit deinem Geist.

Begrüßung und Liedansage
Liturgin:
Willkommen zum Radiogottesdienst. Schön, dass
Sie jetzt mit uns feiern.
Dieses Bibelwort steht über dem Sonntag:
Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und
erstirbt, bleibt es allein;
wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht. (Joh
12,24)

Binsenweisheit und göttliches Geheimnis.
Der Sommerweizen ist seit Anfang März ausgesät.
Das Saatgut durfte nicht zu Mehl vermahlen
werden.
Wer es in Hungerzeiten dennoch tut,
hat nichts mehr, um es zu vermehren.
Und die Zeiten werden schlimmer.

Du musst dir etwas aufheben von dem, was
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Früchte trägt.
Darfst nicht alles jetzt und heute verbrauchen.
Etwas davon muss aufgehoben werden
und dann eingegraben – auf Hoffnung hin.
Und die Zeiten werden besser.

Sag mir, was tut Not?
Sag mir, wo gehörst du rein?
Willst du als Korn in einem Brot,
oder in der Erde sein?

Ein Kindereim vielleicht. Und ein göttliches
Geheimnis:
Jesus ist beides: Saatgut und Brot des Lebens:
Zerbricht an der Welt, teilt sich aus, stirbt
und wächst zu neuem Leben empor.
Und wir wachsen an ihm – wie Körner einer Ähre.

Ein kleines Ostern inmitten der Leidenszeit Jesu.
Wie Körner sind wir versammelt,
wiegen uns im Wind des Glaubens,
trinken Sonne und Regen aus göttlichem Wort
und bangen um unsere Zukunft als Brot und Saat.
Gedenken, dass wir sterben müssen, hoffen dass
wir leben werden.

Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und
erstirbt, bleibt es allein;
wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht. (Joh
12,24)

„Dich rühmt der Morgen. Leise verborgen singt die
Schöpfung dir, Gott, ihr Lied.“
Wir singen das Lied, das Sie unter der Nummer
184 im Ergänzungsband zum Ev. Gesangbuch, in
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Singt Jubilate finden.

3 01:25 Orgelvorspiel

4 01‘50 Lied SJ 184 Dich rühmt der Morgen
Gemeinde:
1. Dich rühmt der Morgen; leise, verborgen 
singt die Schöpfung dir, Gott, ihr Lied. 
Es will erklingen in allen Dingen 
und in allem, was heut geschieht. 
Du füllst mit Freude der Erde Weite, 
gehst zum Geleite an unsrer Seite, 
bist wie der Tau um uns, wie Luft und Wind. 
Sonnen erfüllen dir deinen Willen; 
sie gehn und preisen mit ihren Kreisen 
der Weisheit Überfluss, aus dem sie sind. 

M-Chor:
2. Du hast das Leben allen gegeben; 
gib uns heute dein gutes Wort! 
So geht dein Segen auf unsern Wegen, 
bis die Sonne sinkt, mit uns fort. 
Du bist der Anfang, dem wir vertrauen; 
du bist das Ende, auf das wir schauen; 
was immer kommen mag, du bist uns nah. 
Wir aber gehen von dir gesehen, 
in dir geborgen durch Nacht und Morgen 
und singen ewig dir. Halleluja!  

5 00‘12 „Wie lieblich sind deine Wohnungen, Herr Zebaoth!
Meine Seele verlangt und sehnt sich nach den 
Vorhöfen des Herrn.“ (Ps 84,2.3a)
Wir beten mit Worten des Psalm 84.

6 00‘15 Psalmkehrvers:
Herr, Gott Zebaoth, höre mein Gebet;
Vernimm es, Gott Jakobs!
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7 00‘30 Psalm 84, 2-3

2 Wie lieblich sind deine Wohnungen, HERR
Zebaoth!
3 Meine Seele verlangt und sehnt sich nach den
Vorhöfen des HERRN;
mein Leib und Seele freuen sich in dem
lebendigen Gott.

4 Der Vogel hat ein Haus gefunden
und die Schwalbe ein Nest für ihre Jungen –
deine Altäre, HERR Zebaoth, mein König und
mein Gott.
5 Wohl denen, die in deinem Hause wohnen;
die loben dich immerdar.

8 00‘15 Psalmkehrvers:
Herr, Gott Zebaoth, höre mein Gebet;
Vernimm es, Gott Jakobs!

9 00‘25 6 Wohl den Menschen, die dich für ihre Stärke
halten
und von Herzen dir nachwandeln!
7 Wenn sie durchs dürre Tal ziehen, 
wird es ihnen zum Quellgrund, und Frühregen
hüllt es in Segen.
8 Sie gehen von einer Kraft zur andern
und schauen den wahren Gott in Zion.

9 HERR, Gott Zebaoth, höre mein Gebet;
vernimm es, Gott Jakobs!

10 00‘15 Psalmkehrvers:
Herr, Gott Zebaoth, höre mein Gebet;
Vernimm es, Gott Jakobs!

11 00‘34 10 Gott, unser Schild, schaue doch;
sieh an das Antlitz deines Gesalbten!
11 Denn ein Tag in deinen Vorhöfen ist besser als
sonst tausend.
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Ich will lieber die Tür hüten in meines Gottes
Hause
als wohnen in den Zelten der Frevler.

12 Denn Gott der HERR ist Sonne und Schild; 
der HERR gibt Gnade und Ehre.
Er wird kein Gutes mangeln lassen den Frommen.
13 HERR Zebaoth, wohl dem Menschen, der sich
auf dich verlässt!

12 00‘15 Psalmkehrvers:
Herr, Gott Zebaoth, höre mein Gebet;
Vernimm es, Gott Jakobs!

13 00‘10 Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem 
heiligen Geist.
Wie es war im Anfang jetzt und immerdar und von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen

14 00‘15 Psalmkehrvers:
Herr, Gott Zebaoth, höre mein Gebet;
Vernimm es, Gott Jakobs!

15 02‘15
Monteverdi, Kyrie (aus: Missa a quatro voci, 1641)

16 01‘14 Tagesgebet 
Liturgin:   Lasst uns beten:
Jeden Tag geht etwas kaputt in uns, ewiger Gott;
das können wir spüren, das erleben wir:
Eine Hoffnung geht verloren, ein Traum zerplatzt,
ein Ziel gerät aus den Augen, ein Abschied droht.

Jeden Tag erstirbt etwas in uns, Herr über die Zeit;
das wird uns schmerzhaft bewusst, sooft wir es 
festhalten:
Stunden zerfließen, Zeit vergeht, Leben zerrinnt,
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alles vergeht und nichts währt ewig,
heißt dann die Summe unserer Gedanken.

Du aber sprichst zu uns von einem Weizenkorn, 
das in die Erde fällt und erstirbt und viel Frucht 
bringt.

Lektor: Jeden Tag ersteht etwas aufs Neue in uns, 
das ahnen wir:
Es wächst im Verborgenen
und kommt ans Licht, schenkt Hoffnung, Träume, 
neue Ziele und ein Wiedersehen.

Jeden Tag erwacht etwas in uns zu neuem Leben
und bringt viel Frucht aus dem hervor,
was uns zerbrach, erstarb, verging.

Daraus lebe ich und daran glaube ich mit dem,
der ewig lebt und bleibt bei mir und dir und 
Heiligem Geist.
Amen

17 00‘50 Ansage der Lesung aus dem AT und Lesung
Lektor:
Die Lesung aus dem Alten Testament steht bei 
dem Propheten Jesaja im 54. Kapitel
Sie ist zugleich der Predigttext.
Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlassen, 
aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich 
sammeln. Ich habe mein Angesicht im Augenblick 
des Zorns ein wenig vor dir verborgen, aber mit 
ewiger Gnade will ich mich deiner erbarmen, 
spricht der HERR, dein Erlöser. Ich halte es wie zur
Zeit Noahs, als ich schwor, dass die Wasser Noahs
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nicht mehr über die Erde gehen sollten. So habe 
ich geschworen, dass ich nicht mehr über dich 
zürnen und dich nicht mehr schelten will. Denn es 
sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, 
aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, und 
der Bund meines Friedens soll nicht hinfallen, 
spricht der HERR, dein Erbarmer.

Jesu, meine Freude – wir singen das Lied mit der 
Nummer 396 aus dem Evangelischen Gesangbuch

18, 01:20 Orgelvorspiel

19 03‘10 Lied EG 396 Jesu, meine Freude (Gemeinde:
1+3; M-Chor: 2+6)
Gemeinde:
1. Jesu, meine Freude, meines Herzens Weide,
Jesu, meine Zier:
ach, wie lang, ach lange ist dem Herzen bange
und verlangt nach dir!
Gottes Lamm, mein Bräutigam, außer dir soll mir
auf Erden
nichts sonst Liebers werden.

M-Chor:
2. Unter deinem Schirmen bin ich vor den
Stürmen aller Feinde frei.
Lass den Satan wettern, lass die Welt erzittern,
mir steht Jesus bei.
Ob es jetzt gleich kracht und blitzt, ob gleich Sünd
und Hölle schrecken,
Jesus will mich decken.
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Gemeinde:
3. Trotz dem alten Drachen, Trotz dem
Todesrachen, Trotz der Furcht dazu!
Tobe, Welt, und springe; ich steh hier und singe in
gar sichrer Ruh.
Gottes Macht hält mich in acht, Erd und Abgrund
muss verstummen,
ob sie noch so brummen.

M-Chor:
6. Weicht, ihr Trauergeister, denn mein
Freudenmeister, Jesus, tritt herein. Denen, die
Gott lieben, muss auch ihr Betrüben lauter Freude
sein. Duld ich schon hier Spott und Hohn,
dennoch bleibst du auch im Leide, Jesu, meine
Freude.

20 01‘00 Ansage des Evangeliums und 
Evangelienlesung 
(Joh 12, 20-24 mit Joh 6, 47-48 als „Vorspruch“)
Lektor: 
Das Evangelium dieses Sonntags steht bei
Johannes im 12. Kapitel.
Jesus spricht:
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch:
Wer glaubt, der hat das ewige Leben. Ich bin das
Brot des Lebens.

Es waren aber einige Griechen unter denen, die
heraufgekommen waren, um anzubeten auf dem
Fest. Die traten zu Philippus, der aus Betsaida in
Galiläa war, und baten ihn und sprachen: Herr, wir
wollen Jesus sehen. Philippus kommt und sagt es
Andreas, und Andreas und Philippus sagen’s
Jesus. Jesus aber antwortete ihnen und sprach:
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Die Stunde ist gekommen, dass der
Menschensohn verherrlicht werde. Wahrlich,
wahrlich, ich sage euch: Wenn das Weizenkorn
nicht in die Erde fällt und erstirbt, bleibt es allein;
wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht.

21 0‘10 M-Chor: Ehre sei dir, Herr.
Gemeinde: Lob sei dir Christus.

22 1‘30 Überleitung zum Glaubensbekenntnis, 
Glaubensbekenntnis 
Lektor  : Gemeinsam bekennen wir unseren
christlichen Glauben:

Lektor und Gemeinde:
Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen,
den Schöpfer des Himmels und der Erde. Und an
Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn,
unsern Herrn,
empfangen durch den Heiligen Geist, geboren von
der Jungfrau Maria,
gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt,
gestorben und begraben,
hinabgestiegen in das Reich des Todes, am
dritten Tage auferstanden von den Toten,
aufgefahren in den Himmel; er sitzt zur Rechten
Gottes, des allmächtigen Vaters, von dort wird er
kommen, zu richten die Lebenden und die Toten.
Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige
christliche Kirche,
Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der
Sünden, Auferstehung der Toten
und das ewige Leben. Amen.

23 00‘24 Ansage Lied:
Liturgin:   
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Mitten in der Passionszeit,
hier beim aufgerichteten Kreuz in der Kirche mit
Blick zum Himmel
sammeln sich in diesen Tagen Splitter der
Erinnerung,
Trauer die wir in uns tragen.

Manches Holz ist schon vermodert, manches Holz
ist frisch geschlagen.
Wir singen dieses Lied aus dem Ergänzungsband
zum Gesangbuch „Singt Jubilate“. Sie finden es
dort unter der Nummer 18.

24 01:00 Orgelvorspiel

25 2‘00“ Lied SJ 18,1-4 Manches Holz (Gemeinde 1+3; M-
Chor 2+4)
Gemeinde:
1. Manches Holz ist schon vermodert, manches
Holz ist frisch geschlagen.
Bei dem Kreuz mit Blick zum Himmel sammeln
sich in diesen Tagen
Splitter der Erinnerung, Trauer, die wir in uns
tragen.

M-Chor:
2. Mancher Zorn ist längst erloschen, mancher
Zorn birgt neue Fragen.
Bei dem Kreuz mit Blick zum Himmel lodern auf in
diesen Tagen
Funken der Erinnerung, aus der Asche neue
Klagen.

Gemeinde:
3. Manches Wort schweigt in der Seele, manches
Wort führt laute Klagen.
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Bei dem Kreuz mit Blick zum Himmel werden laut
in diesen Tagen
Fetzen der Erinnerung, Schrecken, die noch
Wunden tragen.

M-Chor:
4. Mancher Trost ist tief verborgen, mancher Trost
will Hoffnung wagen.
Bei dem Kreuz mit Blick zum Himmel leuchten auf
in diesen Tagen
Träume der Erinnerung, Gottes Worte, die uns
tragen.

26 4‘20 Predigt Teil I
Predigerin:   
Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm
Vater
und dem Herrn Jesus Christus!

Mir fehlt ein Wort, schreibt Kurt Tucholsky, so
heißt dieser kurze Text:
Mir fehlt ein Wort
Ich werde ins Grab sinken, ohne zu wissen, was
die Birkenblätter tun. Ich weiß es, aber ich kann es
nicht sagen. Der Wind weht durch die jungen
Birken; ihre Blätter zittern so schnell, hin und her,
daß sie … was? Flirren? Nein, auf ihnen flirrt das
Licht; man kann vielleicht allenfalls sagen: die
Blätter flimmern … aber es ist nicht das. Es ist
eine nervöse Bewegung, aber was ist es? Wie
sagt man das? Was man nicht sagen kann, bleibt
unerlöst – „besprechen“ hat eine tiefe Bedeutung.
Steht bei Goethe „Blattgeriesel“? Ich mag nicht
aufstehen, es ist so weit bis zu diesen Bänden,
vier Meter und hundert Jahre. Was tun die
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Birkenblätter – ?
(Kurt Tucholsky, Mir fehlt ein Wort)

Mir fehlt ein Wort wie Kurt Tucholsky: Mir fehlt ein
Wort, für das, was der Prophet Jesaja beschreibt:

So spricht Gott: Ich habe dich einen kleinen
Augenblick verlassen,
aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich
sammeln.
Ich habe mein Angesicht im Augenblick des
Zorns ein wenig vor dir verborgen,
aber mit ewiger Gnade will ich mich deiner
erbarmen,
spricht der HERR, dein Erlöser.
Ich halte es wie zur Zeit Noahs, als ich schwor,
dass die Wasser Noahs nicht mehr über die
Erde gehen sollten.
So habe ich geschworen, dass ich nicht mehr
über dich zürnen
und dich nicht mehr schelten will.
Denn es sollen wohl Berge weichen und Hügel
hinfallen,
aber meine Gnade soll nicht von dir weichen,
und der Bund meines Friedens soll nicht
hinfallen,
spricht der HERR, dein Erbarmer.

Wovon spricht der Prophet?
Mir fehlt ein Wort.
Ich weiß, wovon er spricht, aber ich kann es nicht
sagen.
Er wiegt und webt sich durch seine Gedanken;
kommt vom Kleinen ins Große, wechselt
wunderlich,
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er tanzt hin und her wie ein Boot auf dem
Wasser…
Es ist zarte, umgarnende Bewegung – im
Wiegeschritt zu lesen;
aber wie sagt man das?

Jesaja hält mich im Arm und wiegt mich sachte hin
und her;
spricht vom kleinen Augenblick und dann von
großer Barmherzigkeit;
bedenkt nur einen Moment und zieht doch den
Bogen in die Ewigkeit.
Was man nicht sagen kann, bleibt unerlöst.

Jesaja spricht von den verzehrenden Urwassern
Noahs
- und ich sehe die Welt an vielen Stellen vor mir,
zerstört, verroht und voller Gier.
Tiefe Gräben des Hasses ziehen sich durch die
Welt.
Ein brutaler Angriffskrieg erschüttert Europa.
Und jede Bombe sprengt die Gräben tiefer.

Der Prophet öffnet meinen Blick hin zum
Regenbogen.
Und dieser Regenbogen steht liebend über mir
und der Welt,
zartes Lichtspiel am Horizont – von Ultraviolett bis
Infrarot.
Ja, auch so ist Leben: unbeschwert, ganz im
Moment,
eingehüllt im warmen Licht von Geborgenheit und
Liebe.
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Berge weichen, und Hügel fallen hin;
- und ich sehe und fühle Zerstörung und Verfall -
Tiefe Gräben zwischen sich gegeneinander
verschiebenden Kontinentalplatten,
so als spiegelte das Erdinnere die
menschengemachten Konflikte und Katastrophen.
Erdspalten zerreißen die Ackerfurchen der Türkei
und Syriens,
ein Erdbeben fordert viele Tausende
Menschenleben,
begraben unter viel zu hohen, viel zu schwach
und illegal gebauten Häusern.

Aber die Gnade, ruft Jesaja, die Gnade bleibt,
und Gottes Bund steht aufgerichtet,
stürzt nicht ein, ist auf Fels gebaut, widersteht
allen Erschütterungen,
gegründet auf ewiger, dynamischer Liebe.
Himmlische Verheißung – ganz erdverbunden.

Gott mein Erlöser; Gott mein Erbarmer.
Mein Grundton, Refrain und Kehrvers.

Ich werde ins Grab sinken, ohne zu wissen, was
der Prophet tut.

27 02:00 Improvisation von der Orgel zu EG 98 Korn, das 
in die Erde

28 3‘40 Predigt Teil II
Predigerin:
Ich werde ins Grab sinken, ohne zu wissen, was 
der Prophet tut.
Vielleicht ja das:
Er spricht von einer Beziehungsgeschichte.
Von einer Beziehungsgeschichte und mehr als das:
Von der Geschichte einer großen Liebe. 
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Gott und sein Volk erscheinen als spannungsvolles
Gegenüber.
Sie sind sich nah, und sie kennen ihre 
Unterschiede.
Sie lieben sich; und doch zürnen sie und sind 
einander gram.
Sie sehnen sich nacheinander; und verlieren sich 
doch aus den Augen.
Eins lebt aus dem andern; und doch scheint jedes 
für sich zu sterben.
Eins kann nicht mit dem und nicht ohne das andere
leben.

Jetzt müsste ich die theologischen Kommentare 
zur Hand nehmen.
Ich mag nicht aufstehen, es ist so weit bis zu 
diesen Bänden, 
vier Meter und viele Jahre zurück zum Studium.
Ich versuche es dennoch:

Die Worte und Sätze, die unserem Predigttext 
voraus gehen,
fassen diese Erfahrungen für Gottes Volk in ein 
weibliches Bild:
Die unfruchtbare und einsame Frau, die Witwe, 
die verlassene und betrübte Frau, die Jugendliebe. 
Ihr begegnet Gott als der große Liebende, 
der offenbar so widersprüchlich handelt, 
wie Liebende es bisweilen tun, 
der geht und kommt, der sich zeigt und verbirgt.

Die großen Worte sind Barmherzigkeit und Gnade. 
In der deutschen Übersetzung sind sie geeignet, 
das Bild einer ungleichen Beziehung zu 
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verfestigen. 
Doch hier lässt sich kein überlegener Mann 
zu seiner auf ihn angewiesenen Frau herab. 
Das hätte ja auch mit Liebe nichts zu tun.
Aus seinem Innersten heraus ist er barmherzig,
gebiert Barmherzigkeit wie eine Mutter ihr Kind.

Gott, für Jesaja, ein männlicher Liebender,
doch ausgestattet mit den fruchtbaren Organen 
einer Frau. 
Was tut der Prophet? Fast scheint es, 
als würden auch die theologischen  Kommentare 
nach Worten ringen.
Seine Gnade ist nicht Herablassung, 
sondern, so lese ich es in einem Kommentar: 
„das, wozu einer verpflichtet ist, ohne dazu 
rechtlich verpflichtet zu sein, 
das zunächst im Bereich von Familie und 
Nachbarschaft verordnete Mehr an Freundlichkeit 
und Zuwendung“. (Jürgen Ebach)
Wie sagt man das? Mir scheint, ich habe Worte 
gefunden: 
ein Mehr an Freundlichkeit und Zuwendung. 

Was tut der Prophet?
Er spricht mir von Gott als einem 
Nachbarschaftshelfer, einem Mitmenschen, 
der aus eigenem Antrieb und nicht, weil er muss 
mildtätig ist, 
seine Mitmenschen in den Blick nimmt, 
nachfragt und auf kurzem Wege hilft.

Du kochst für die trauernde Nachbarin, 
du beherbergst eine geflüchtete Person 
oder bringst gut erhaltene Kleidung zu einer 
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Sammelstelle.
Und du tust bereits, was für Jesaja göttlich ist:
Nachbarschaftshilfe.

Eine Beziehungsgeschichte und mehr als das: 
Die Geschichte vom Mehr an Freundlichkeit und 
Zuwendung.
Die Geschichte einer Liebe:
Die Geschichte von Gott und Mensch.
Die Geschichte von Mensch und Mitmensch.
Erlebt auch hier und heute.

So spricht Gott: Ich habe dich einen kleinen 
Augenblick verlassen, 
aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich 
sammeln. 
Ich habe mein Angesicht im Augenblick des 
Zorns ein wenig vor dir verborgen, aber mit 
ewiger Gnade will ich mich deiner erbarmen, 
spricht der HERR, dein Erlöser.
Ich halte es wie zur Zeit Noahs, als ich schwor, 
dass die Wasser Noahs nicht mehr über die 
Erde gehen sollten. 
So habe ich geschworen, dass ich nicht mehr 
über dich zürnen 
und dich nicht mehr schelten will.
Denn es sollen wohl Berge weichen und Hügel 
hinfallen, 
aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens soll nicht 
hinfallen, 
spricht der HERR, dein Erbarmer.

29 01:20 Improvisation von der Orgel zu EG 98 Korn, das 
in die Erde 
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30 3‘40 Predigt Teil III 

Predigerin:
Lätare, so heißt dieser Sonntag im Kirchenjahr.
Lätare, das ist Latein und bedeutet: Freut euch.
Freut euch, mitten in der Passionszeit.
Mitten in dieser von Gewalt und Katastrophen
erschütterten Zeit.
Was für eine Spannung! Leiden, Tod und Freude.
Fastenbrechen unter jungen Birkenblättern.
Jesaja singt ein Liebeslied, das so klingt wie das,
was Birkenblätter tun.
Doch was tun die Birkenblätter mitten in der
Leidenszeit Jesu Christi?
Sie wachsen grün aus den Blattknospen und
färben den Frühling ein.
Sie singen vom Weizenkorn, das in die Erde fällt.
Kaum erstorben bringt es Frucht.
Lothar Zenetti dichtet:

Ein Mensch wie Brot
Er lehrte uns die Bedeutung und Würde
des einfachen und unansehnlichen Lebens
unten am Boden
unter den armen Leuten
säte er ein
seine unbezwingbare Hoffnung
Er kam nicht zu richten sondern aufzurichten
woran ein Mensch nur immer leiden mag
er kam ihn zu heilen
Er stand dafür ein
dass keiner umsonst gelebt
keiner vergebens gerufen hat
dass keiner verschwindet namenlos
im Nirgends und Nie
dass der Letzte noch
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heimkehren kann als Sohn
Ein Mensch wie Brot
das wie Hoffnung schmeckt
bitter und süß
Ein Wort das sich verschenkt
das sich dahingibt wehrlos
in den tausendstimmigen Tod
an dem wir alle sterben
Ein Wort
dem kein Tod gewachsen ist
das aufersteht und ins Leben ruft
unwiderstehlich
wahrhaftig dieser war Gottes Sohn
(gekürzt aus: Lothar Zenetti, Auf Seiner Spur. Texte
gläubiger Zuversicht, Mainz 2000, 134f.)
Was tun die Birkenblätter mitten in der Passion
Jesu Christi:
Sie wachsen grün aus den Blattknospen und
färben den Frühling ein.
Sie singen vom Weizenkorn, das in die Erde fällt.
Kaum erstorben bringt es Frucht.

Was tun die Birkenblätter, liebe Hörerin und lieber
Hörer, liebe Gemeinde?
Was tut der Prophet?
Sie bewegen sich und uns.
Sie beschenken uns mit Schönheit und Zartheit,
Blätter, wie Worte. Worte, wie Blätter.
Sanft schaukelnd, hin und her, wispernd und
wiegend
wie Mutter und Kind, Vater und Baby.

Da weint der ganze kleine Mensch –
die Zähne kommen oder der Bauch grimmt,
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und Vater und Mutter halten das kleine Bündel
und wiegen es zärtlich hin und her.
Ja, das tut weh,
aber die Welt besteht aus mehr als deinem Bauch
oder deinem wunden Kiefer.
Ja, das tut weh und du fühlst gerade nur Schmerz,
aber ich erzähle dir von einem Moment,
in dem der Schmerz aufhören wird, alle Tränen
getrocknet sind
und es Schmerzen und Krankheit nicht mehr
geben wird.
Ich erzähle dir davon, leise, einfühlsam und
tröstend.
Ich erzähle dir davon, und trotzdem darfst du
weinen und klagen
und dich winden.
Ich erzähle dir davon und lasse dich nicht allein in
deiner Not,
auch, wenn ich sie im Moment nur durch mein
Erzählen, mein Dasein,
meine Stimme lindern kann.
 
Was tun die Birkenblätter –? Nur die Blätter der
Birke tun dies; bei den andren Bäumen bewegen
sie sich im Winde, zittern, rascheln, die Äste
schwanken, mir fehlt kein Synonym, ich habe sie
alle. Aber bei den Birken, da ist es etwas andres,
(…) – merkwürdig, wie wir dann, wenn wir nicht
mehr weiterkönnen, immer versuchen, der Sache
mit einem Vergleich beizukommen; (…) Was tun
die Birkenblätter? Während ich dies schreibe,
stehe ich alle vier Zeilen auf und sehe nach, was
sie tun. Sie tun es. Ich werde dahingehen und es
nicht gesagt haben.

(Kurt Tucholsky, Mir fehlt ein Wort)
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Amen.
31 3‘20 Wilhelm Rust (1822-1892): Es sollen wohl Berge 

weichen

32 02‘00 Ansagen mit Ankündigung des nächsten Liedes
Weit zieht der Prophet Jesaja seinen gedanklichen 
Bogen:
Er spricht von den verzehrenden Urwassern Noahs
und wir haben die Bilder des brutalen 
Angriffskrieges vor Augen.
Unfassbar, was da geschieht. 
Und das ist nicht der einzige Brenn-Punkt der Welt.
Und der Prophet öffnet unseren Blick hin zum 
Regenbogen.
Und dieser Regenbogen steht liebend über der 
Welt.

Diese Hoffnung trägt uns hier in der 
Lindenkirchengemeinde.
Seit einem Jahr engagieren wir uns für Menschen, 
die aus ihrer Heimat in der Ukraine fliehen 
mussten. 
Sprachkurse, einen Zeichenkurs und Spieleabende
haben wir im Angebot,
es gab ein Lebensmittel- und Sachspendenlager in 
unseren Räumen,
Menschen fanden in der Dachetage Unterkunft, bis 
Wohnungen gefunden waren.
Am 6. Januar, unserem Dreikönigstag, feierten wir 
gemeinsam ukrainische Weihnachten 
und am 24. Februar zum Jahrestag des 
Kriegsbeginns ein besonderes Friedensgebet.

Unser neustes Projekt ist das Brückencafé: 
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jeden Mittwoch von 15:00 bis 18:00 Uhr im Foyer 
des Gemeindehauses.
Eingeladen sind alle, die fremd in Deutschland 
sind, die Freunde suchen, 
die sich vernetzen wollen, die erzählen oder 
zuhören wollen, 
die Rat und Hilfe brauchen, die unterstützen 
können, 
die gerne Tee oder Kaffee trinken und Kuchen 
essen.
Hier kann man sich treffen, einander kennenlernen,
Adressen austauschen, 
Informationen erhalten, sich ausruhen und neue 
Kraft tanken. 
Ein Mehr an Freundlichkeit und Zuwendung.

Im Gemeindehaus hängt eine große Pinnwand, an 
der alle möglichen Nachrichten, Nachfragen, 
Suche- und Biete-Angebote Platz finden.
Die ersten Male schon waren sehr gut besucht und 
wir freuen uns, 
dass so viele Menschen kommen und hier gute Zeit
miteinander verbringen. 

Auf der Homepage der Lindenkirchengemeinde 
finden Sie weitere Informationen. 

Liebe lebt auf, die längst erstorben schien:
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.
Wir singen gemeinsam das Lied, 
dass Sie unter der Nummer 98 im Evangelischen 
Gesangbuch finden.

33 01:00 Orgelvorspiel 

34 01:45 Lied EG 98,1-3 Korn, das in die Erde (Gemeinde 
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1+3; M-Chor 2)
Gemeinde:
1. Korn, das in die Erde, in den Tod versinkt,
Keim, der aus dem Acker in den Morgen dringt -
Liebe lebt auf, die längst erstorben schien:
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

M-Chor:
2. Über Gottes Liebe brach die Welt den Stab,
wälzte ihren Felsen vor der Liebe Grab.
Jesus ist tot. Wie sollte er noch fliehn?
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

Gemeinde:
3. Im Gestein verloren Gottes Samenkorn,
unser Herz gefangen in Gestrüpp und Dorn -
hin ging die Nacht, der dritte Tag erschien:
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

35 00‘10 Liturgin:
Lasst uns beten.

36 00:30 Liedruf SJ 133,1
Herr, in deine Hände lege ich meinen Weg, 
begleite mich. (2x)

37 00‘42 Fürbittengebet 
Barmherziger Gott,
schnell zerstreuen sich gute Gedanken und 
Beziehungen,
lösen sich helfende Hände und Netzwerke.
Wir werden haltlos und ungehalten, tun 
Widersinniges,
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verderben die gute Saat, die du unter uns gesät 
hast.

Ach, göttlich-menschlicher Nachbarschaftshelfer,
erbarme dich und sammle uns wieder ein,
führe uns in Frieden zueinander und lass uns 
hilfreich sein
in Familie und Nachbarschaft, gegenüber nahen 
und fernen Nächsten.

38 00:30 Liedruf SJ 133,2
Herr, in deine Hände lege ich meine Zeit, erbarme 
dich (2x)

39 00‘41 Erlösender Gott,
verstrickt und verknotet hat sich deine Welt in 
Konflikte,
die wir aus eigener Kraft nicht lösen können.
Wir binden uns an Gewalt und Aufrüstung, 
Abschreckung und Sanktionen.
Gefesselt sind Füße, Hände und Herzen.
Keinen Schritt geht es mehr aufeinander zu.
Es sei denn, du löst, bewegst, begeisterst:
Die Verantwortlichen und die Freiwilligen,
die Kriegerischen und die Leidenden,
die Hasserfüllten und die Hoffenden.

Ach, befreiend göttliche Geistkraft, 
stifte du Frieden unter Völkern und Nachbarn.

40 00:30 Liedruf SJ 133, 3
Herr, in deine Hände lege ich meine Angst, erhöre 
mich. (2x)

41 00‘50 Erbarmender Gott,
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der Boden hält kaum noch die Saat deines 
Weizens.
Trocken ist die Krume und erodiert, rissig 
geworden und ausgelaugt.
Landwirtinnen und Kleinbauern schuften 
vergeblich,
Felder tragen nicht mehr, das Korn stirbt und bleibt 
dennoch allein.
Wir Menschen machen seit langem das Klima, 
beuten die Erde aus
und tragen schwer an den Versäumnissen der 
Generationen.

Ach, erbarme dich von neuem, menschgewordener
Bruder Gott,
lege dich zu uns in den Acker, stirb mit uns und 
auferstehe.
Stifte uns an zu einem nachhaltigen, ertragreichen, 
glücklichen Leben,
mit Lust auf den Frühling, Heilung für die 
Verwundeten,
Trost für die Trauernden, Worte des Friedens.

42 00:30 Liedruf SJ 133, 4
Herr, in deine Hände lege ich meinen Dank, ich 
glaube an dich. (2x)

43 0‘50 Vaterunser 
Liturgin:   
Als deine Kinder beten wir gemeinsam:
Liturgin und Gemeinde:   
Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein
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Name. Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf
Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und
vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben
unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung; sondern
erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die
Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

44 0‘20 Sendung und Segen
Geht in diesen Tag mit dem Segen Gottes:
Gott segne dich und behüte dich.
Gott lasse leuchten ihr Angesicht über dir und sei
dir gnädig.
Gott erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir
Frieden (+).

45 0‘10 Amen, amen, amen. (gesungen)
46 01‘45 Chorstück

Friedrich Kiel: Wie lieblich sind deine Wohnungen, 
Herr

47 01‘15 Orgelnachspiel 
June Nixon: Fanfare 


